
Die Würde der Kınder grüßt dıe Würde des worte darzustellen und Überlegungen Z

Iters posiıtıven Gestaltung anzubieten dies uch
durch Fallbeispiele illustriert.Die Kinderbischöfinnen und Kinderbischöfe

haben durch ihre Orte und ihr Auftreten
Stichwort: Lebenserfahrungauft die Würde der Kinder hingewlesen. Wer

Würde hat, kann uch geachtet werden. IMe-—- (+) Großeltern haben lange Lebenserfah-
Achtung zollte eın Hundertjähriger den rung, Eiltern sind „ LO date‘. Be1ides kann

Jjungen Menschen 1NnNe Hılfe Z Aufbau IM-Dreien bel eıner Veranstaltung 1m „Hospital
LeS eigenen Weltbildes sSeln.Z eiliıgen eist“ ın Hamburg-Poppebüt-

tel SO redete die ınder uch ehrfurchts- (— Großeltern w1ıssen alles besser und prel1-
SE  w ihre Erfahrungen A die MUu. ber jedevoll miıt „S1ie  66 Seitdem heißt diese Veran- Generatıiıon selbst machen. Eltern „W1Ssenstaltung, die jedes Jahr wıederholt werden es besser“, denn heute ist (angeblich) alles

soll „Die Würde der Kiınder grüßt die Würde
des Iters

anders als gestern. Für die Kinder ist schwer
unterscheiden, Was tatsäc  1C hbesser ist

Die Tradition der Kinderbischöfinnen und
Kinderbischöfe WwIrd fortgesetzt werden, Lebenserfahrung haben und AI der eıt S

hen  66 sind keine Konkurrenzangebote, SOM
und S1€E kann TST dann wıieder eingestellt dern können einander Iruchtbar erganzen.werden, WEelNnrnn die Würde der Kınder wıirk-
lıch VO  . en erkannt und geachtet wird

Dıies dann, WEn n1ıemand Absolutheitsan-
spruch erhebht un!: nıcht oktrolert Anbieten
STa aufzudrängen heißt, dem Gegenüber
die Wahl zwıschen Annehmen un! Ablehnen
überlassen und 1ın keinem all bele1idigt Se1IN.
Was Großeltern auf diese Weılse einbringen,

Eıva un Josei Petrik steht dann nicht 1 Gegensatz A0 Angebot
der Eltern.Beziehungen 1m Generationensprung

Großeltern un! ihre Enke  ınder Eıinschlägıige Kıllerphrasen: Zu UNSCTET

eıt hätte das nıcht gegeben. „Das
bın kirchlich se1ıt Jahrzehnten hesonders halt noch Zeıten C£ „Wo ast dıe OTa geblıe-
qgagıertes Ehepaar schildert ım folgenden ben?“ IR Jungen/Alten habt Ia keıne AN-
se1ıne Erfahrungen maıt den Enkelkıindern nung!“ „Davon verstehst du noch nıchts/
und deren Eltern. Was den verschıedenen nıchts mehr!
Stichworten Wwıe Lebenserfahrung, nteres-
SEN, Großfamilie uUS5w ausgeführt wırd. und Stichwort: Weltanschauung
DO  S allem edankKken dazu, wWaS ım Umgang (+) Unterschiede 1ın Weltanschauungsfragen
der Generatıionen mıteinander vermıeden (zum Beispiel uch verschieden intensive
werden sollte, ast 2ıNe Lebensweisheit, dıe Religiosität der Kirchlic  e1it zwischen Eil-

tern und Großeltern können Kındern Neuefür ”2ele betroffene Menschen wertvoll eın
könnte (Der Abdruck dıieses Textes ın Pfarr- Zugänge schaffen und Heranwachsenden
Aattern ıst erlaubt.) red Vergleiche ermöglichen, die wichtig ZUL E1-

nStandpunktfindung sind.
(— Zwischen unterschiedlichen weltan-Vorbemerkung schaulichen oder relig1ösen Auffassungen

Bezıehungen zwıischen Enkeln und Großel- VO  5 Eltern und Großeltern fühlen Kinder
tern werden Ww1e andere Beziehungssyste- iıch hın un: her ger1ssen und überfordert.

amılie, Geschwisterreihe, Partnerbe- SO erlangen S1Ee 1Ur schwer eın gefestigtes
Weltbildziehungen) uch ambıvalent empfunden.

Das bedeutet ber auch, daß sS1e ebenso W1€e Großeltern mussen den Anspruch auigeben,
alle Beziehungen gestaltbar sind und War ın Fragen der (insbes. relig1ösen) Erziehung
VO.  } en Seıiten, 1n diesem all dreifach: VO  - den Willen der Eltern, noch dazu viel-
der inder-, der Eiltern- und der Großeltern- leicht hınter deren Rücken, ihnen erschel-
se1lte. nende Mängel beheben wollen. Nur dann
Im folgenden wird versucht, diese Ambiva- können Enkelkinder frei und Smıt In
lenz (von der optimistischen reSp pess1im1- Leresse Differenzen 1ın der (insbes. relig1ö-

sen) Prax1ıs beobachten und annehmen. Nurstischen Sicht) anhand verschiedener A

416



fühlen Eltern sıch nıcht durch das Verhal- streng der nachgiebig halten. Wenn die
ten der Großeltern kritisiert. Kinder AdUuSs der Obhut der Großeltern heim-
Max geht maıt den Eltern LUr fallweise ın die kommen, muß vieles wlieder korrigiert WEeTl'-

den „Flausen ım Kopf und Süßigkeiten ımKırche. In der Famiılıe wırd kaum geme1n- Bauch C£

SA gebetet. Ist SONNTLAGS her den Großel- Großeltern können ihre Enkelkinder verstie-LerNn, ast ıhm der Kıiırchenbesuch aber selbst-
verständlıch, freut sıch auf die Abwechs- hen,
Lung Das Tischgebet MAC. Nn mAıt Dıie Q we1l S1Ee inzwıischen erifahren haben, Was

Eltern empfinden solches NC als unerlaub- aus den eigenen Erziehungsbemühungen g_
te Einmischung, sondern als spezifisches An- worden 1St;
gebot. we1l S1Ee AUS dieser Erfahrung N1ıC mehr

unsicher sSınd un N1ıC mehr leicht
Stichwort. Unterschiedliche Interessen 9
(+) Wenn Großeltern mı1t den Enkelkindern weil S1e die Eiltern ihrer Enkel als Kinder
ihre Interessen un Hobbys teılen, erweiıitert kannten (Vergleiche Siınd unvermeldlich und
das den Horızont der ınder, weil dadurch
Bereiche abgedeckt werden, die Eltern nicht

oft sehr entlastend);
ecken X weıl S1E die Kıgenarten ihrer erwachsenen

Kinder als deren Eltern beurteilen un: ihren(—) Daß Großeltern und Enkel (Gemein-
samkeiten pflegen, denen Eltern kel- Enkeln verständlich machen können;
NenNn ntei1l haben, macht diese ofit m1iß- WEeNn S1Ee akzeptieren, dalß e1t- un m-
trauisch. Befürchtet wiıird Reizüberflu-

Zeitver-
welteinflüsse sich 1n elıner Generatıiıon gean-LUung, Geschmacksverwirrung, dert haben un! daher anderes pädagogischesschwendung Verhalten erfordern.

Mıt den Großeltern das Leben VO  - DDiese Chance können S1e nutzen,Seiten kennenzulernen ist 1ne Chance für
die Kinder, 1ne Freude für die Großeltern

WEelNln are Regeln aufgestellt werden:
2A0 eispleund 1ıne Entlastung für die Eiltern Dies ı]

lerdings NUr, Wenn Pläne und Unternehmun- Wer Jjeweils die Verantwortung ra hat
das Sagen z die Großeltern ın Abwesen-

gen abgesprochen un! 1mM Einverständnis heıit der Eltern).mıiıt den Eiltern durchgeführt werden.
Jakobs Opa ast zuständ1ig für Fußdall In Zweifelsfällen vergewl1ssern sich die

Großeltern des Einverständnisses der ElternWAar früher raıner. Seın Rat un se1ıne Me1-
HNUNG ınd begehrt. Der Dapnpa erklärt tech- („Würden das deıine Eltern uch erlauben?“)

Debatten über unterschiedliche Erz1e-nısche Zusammenhänge. Und dıe Om2 ıst als
Zeıtzeugın mUS dem rıeg gefragt. hungsstile mussen ausgetiragen werden, Al

Christian Iecht ın der Stadt In den Ferıen erdings nıcht VOL den Kiındern
WEln weder Eltern noch Großeltern sichauf dem großelterlichen Bauernhof darf

hei »ıelen Arbeıten mıtmachen. SO eröffnet die Enkelkinder Verbündeten 1n e1gener
sıch ıhm ıNeE nNeue Welt Sache machen;

WeNn Eiltern nıcht qals Vertrauensbruch
Stichwort:Erziehung sehen, daß Enkelkinder ihren Großeltern
(+) Großeltern en Abstand VO  a} der RSa oft e1ın unbefangeneres Verhältnis haben als
miliensituation. Daher können S1€e (Eltern ihren Eiltern un W Großeltern dies
und Kıinder) besser verstehen, Trosten un: Nn1ıC ausnutizen ın einem „Wettkampf“
manches ausgleichen, Eiltern mıiıt ihrer die Sympathie der Kinder:Geduld und „ Weıisheıit“ nde sind S1e

WEn Eltern darauft vertrauen, daß Kan-können die Eltern entlasten, diese ihnen
Verantwortung und Sorgepflicht abtreten, der sehr N  u untersche1iden können, Was

iındem S1e ihnen die Kinder zeiıtwelse üÜüber- un bel WE verboten un erlaubt 1st
lassen. un dies uch akzeptieren.
(—) Großeltern haben Abstand VO  5 der Bia- ur} AAara wünscht sıch eın 0oDe: Dıie H-
miılıensituation. S1e haben weni1ger ın  1C tern erfüllen den Wunsch NCun: können daher manches NıC beurteilen.
Dennoch wollen S1Ee regelnd eingreifen. I9a weı1l ıhnen der Stadtverkehr gefährlıch
durch sabotieren S1e erzieherische Maßnah- erscheint, der
Inen der Eltern, WenNnn S1Ee S1e entweder für weıl sSıe ıhn finanzıell NC eısten können.
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Die Großeltern wollen einsprıingen. Nur ım schon ber der Planung. Die Freude hbesteht
zıyperıten 'all ıst Adıes gerechtfertigt. nıcht NÜu  S aufseıten der Kinder, sondern auch
e} Die Mutter beschıimpft wütend das auf seıten der Großeltern. Entlastend für die
Aa0OS ım Zimmer der Tochter, hıs S$2Ce den Großeltern ist, daß dıe gemeınsame eıt und
amüsıerten Blıck der Grohmutter auffängt. Verantwortung egrenzt sind, und dıe Eltern
Sıe erinnert ıch und wırd toleranter. freuen ıch über kınderfreı:e Lage

FKuür Einelternfamilien en Großelternwr} ater und ohn krachen ständıg ANneın-
ander, 1pnerl S$2ıe beide dıe gleichen Hiıtzkönfe sehr oft ıne stark stützende Funktion, die
InNd Vaters ater erinnert seınen ohn uch 1ın ihrer gesellschaftlichen Relevanz
dessen eıgene Kındheit UN verbessert da- N1C. übersehen ist Der gegengeschlecht-
durch das Klıma lıche Großelternteil kann Tür cdie Kiınder

mindest Z e1l das Manko des fehlenden
Stichwort. Großfamıilıe Eilternteils ausfüllen.

Alleinerziehende Mültter können oft ım e1ge-(+) Über gemeiınsame Beziehungen den
Großeltern kann eın „großfamiliäres“ Bezle- TL  S ater nıcht LUr ınNe versönlıche Stütze
hungssystem entstehen, das bedeutet uch finden, ast überdıes das mnnlıche Ele-
Intensivierung der Beziehungen unter den ment ın der Kindererzıehung. Alleinerzıie-
Geschwisterkindern. Das Familienleben henden atern führt dıe eıgene Matter nıcht
wird vielfältiger un bunter.

nNur oft den Haushalt, sondern ıst dıe mutter-(—) Das Famiıliıenleben wird immer wieder
durch (vermeintlich) notwendige Rücksicht- lıche Großhmutter der Kınder.
nahme auf die Verwandtschafit, insbesonde- 9 Mehrgenerationenfamilien“ g1bt

großer Vielfalt Eiınes haben S1Ee geme1nsam:dıe Großeltern, gestOrt un:! durchkreuzt
In jedem all bhel Vorhandensein VO  - (3E- S1e bleten unerhörte Chancen für alle (ene-
schwıstern und Geschwisterkindern ebenso ratıonen, dıe Großeltern, die Eiltern und die

Kinder.W1€e beim Generationssprung VO Einzelkind
Einzelkind („Bohnenstangenfamilie‘)

möglicht der Kontakt mi1t den Großeltern die
Sicht über den Zaun der kleinen Kernfamilie.
„Verwandte kann INa  - sich nıicht aussuchen“‘, Theo Hengesbach
aber S1e können mıteinander Freunde werden Intergenerationelles Zusammenleben
un: Großeltern S1Nd daran wesentlich betel-

Aufgrund der Unzufriedenheit miı1t den tradı-lıgt Über S1€e werden Kontakte lebendig E1l -

halten un das UurmNnsSo mehr, Je wenıger Großel- tionellen Formen der Altenarbeıt UN der für
tern darauf erpicht SiNd, dalß alle Kontakte altere Menschen oft schwierıigen Wohnungs-

sıtuatıon haben ınNe katholısche un ınNeimmer über S1Ee laufen. Dıie eigene Familıe
wird bhbesser verstanden, WEeNn Famıilienge- evangelısche Gemeimde ın Dortmund ınNe

Einriıchtung zugunsten äalterer Menschen g —schichte gemeiınsam lebendi: WIrd („Erzählt
UNS, W7ıe WT, als NSeTE Eltern och kleıin gründet. Im folgenden wırd ber dıe 7Zielset-

waren“); Einzelkinder können miı1t GeschwI1- ZUNG und über dıe verschıedenen Veranstal-
tungen, denen ın der Regel drer (12nNeTa-sterkindern „Mehrkinderfamilie” erleben.

red.Großeltern machen die Erfahrung, Ww1e VeIL- tıonen teılnehmen, herıchtet.
schleden ihre Enkelkinder sind un: N! 1ele egensätze, die 1n der Gesellschaft be-
ME  S werden mussen. Keıiın „Lieblingsenkel- stehen, können 1n der Kirchengemeinde
kınd“ bevorzugen elingt dann be- überwunden werden. IDDenn dort kommen
sten, Wenn INa ıch und den anderen nıicht Menschen Z  HCN die iıch anderswo
vorgaukelt, „alle gleich lieb haben“, SONMN- vielleicht nıcht treffen der 08. gezlelt aus

dem Weg gehen würden. I Iıe Gemeinde kannndern ganz natürlich jedes auf selne Weıise
mag und auf selne Kıgenar eingeht. Trennendes überwinden und Menschen
In e1ıner ıppe DO ehn Enkelkıindern (1US sammenitTführen.
v»ıer Famılıen freuen sıch alle auf den Urlaub Das gilt auch TÜr Alg un Jung. Dıie (jemeln-
mıt den Großeltern ım „Famılıen-Mıx“. Denn de als Lebensgemeinschaft ermöglicht, DC-
das bedeutet Urlaub DO  S den Eltern, —DO'  S TLATNL- melınsaAame Anliıegen erkennen und VCe1I-

hen Geschwistern, Erlehnısse mA1t Gleich- wirklichen. Dabe!l zeıgen die belden
altrıgen, Rücksicht auf Einzelinteressen folgenden Beispiele bestehen die eigentl1ı-
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